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Allerhand Salzkryſtallen .

— — — — — —

Gruͤnſpankryſtallen .

Der Gtuͤnſpan entſteht aus dem Kupfer , und macht gleichſam den Roſt dieſes Metal⸗
les aus . Wenn die Luft in Verbindung mit dem Waſſer oder mit andern Fluͤſſegkeiten
auf das Kupfer wirkt , ſo verändert ſich die Oberflaͤche deſſelben , verliert anfangs den
metalliſchen Glanz , und wird nach und nach , indem ſich die Kupfertheilchen auflöͤſen,und mit den darauf wirkenden Feuchtigkeiten verbinden , mit einer duͤnnen Decke vonRoſt uͤberzogen, der ſchoͤn blaͤulichgruͤn ausſieht . Dieſe Veräͤnderung erfolgt aber nicht an⸗
ders , als in Verbindung der Luft mit der Feuchtigkeit ; in trockner Luft bleibt das Kupferunveraͤndert . Wie übrigens das Kupfer roſte , weiß man eben ſo wenig ganz genau zubeſtimmen , als bey andern Metallen .

Schon fruͤhzeitig lernte man die faͤrbende Eigenſchaft des Kupferroſtes oder Kupfer⸗gruͤns kennen , und ſuchte jene Verwandlung des Kupfers durch kuͤnſtliche Mittel zu bewir⸗
ken , und zugleich zu beſchleunigen . Zu dem Ende bediente man ſich der Saͤuren , welche
noch ſchaͤrfer und ſchneller auf das Kupfer wirken , als Waſſer , und es in eine gruͤne oder

läuliche Maſſe aufloͤſen. Der Farbeſtoff , den man auf dieſe Art erhält , heißt Gruͤnſpa
oder Spangruͤn , weil man dazu Kupferſpäne nimmt . Zu Montpellier verfertigte man
von langen Zeiten her den meiſten und beſten Gruͤnſpan.

Er kann auf verſchiedene Weiſe bereitet werden . Folgende iſt eine der vortheilhafteſtenund beſten : Man fuͤllt mit Trebern oder Treſtern von rothen Weintrauben mit oder ohne
Kamm (Traubenſtiel , woran die Beeren ſitzen) einen irdenen gewoͤhnlichen Gruͤnſpantopfbis auf 2 oder 3 Zoll an , und ſtellt ihn zugedeckt mehrereTage lang in einen Keller . Die Tre⸗ſtern muͤſſenroſenroth und ein ausſehen , und von allem Schmutz und Schimmel frey ſihn . Bin⸗
nen 23 ober 24 Kagen erhitzen ſie ſich , und gerathen in Gaͤhrung. Sobhald die Gaͤhrung
aufhoͤrt, welches verſchiedene Anzeigen zu erkennen geben wendet man ſie zum Gebtrauch an .
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Es werden naͤmlich damit Kupferbleche ſo in einen Korb eingeſchichtet , daß ſich allemal zwi⸗
ſchen einem Bleche eine Lage Treſtern befindet . Treſtern muͤſſen auch die oberſte und unter⸗

ſte Lage ausmachen . Wenn die Kupferbleche weiße Punkte bekommen , nimmt man ſie her⸗
aus , und beſeuchtet ſie mit Waſſer oder mit ſchwachem Eſſig ( nach Andern auch mit

Wein ) , läßt ſie trocken werden , und ſchichtet ſie ſodann in Haufen uͤbereinander in einem

Killer auf . Rach 3 bis 4 Tagen befeuchtet man ſie wieder , und ſchichtet ſie dann zum

zweytenmale in dem Keller auf . Wenn man dieſes Verfahren zum drittenmale auf die naͤm⸗

liche Weiſe wiederholt hat , ſo iſt der Gruͤnſpan fertig . Man ſchabt ihn von den Tafeln ab,
und uͤberlaͤßt ihn den Kaufleuten .

Die Kupfertafel verliert verhaͤltnißmäßig eben nicht viel von ihrem Gewichte , denn

der Gruͤnſpan enthaͤlt weit weniger Kupfertheile als Saͤure . Wenn man von einer Ku⸗

pferplatte ein Pfund Gruͤnſpan abgeſchabt hat , ſo betraͤgt der Verluſt ihres Gewichts nicht

mehr als 4 Unzen , und nach verſchiedenen Unterſuchungen enthalten 32 Theile Gruͤnſpan
nur 5 Theile Kupfer und 27 Theile Saͤuren .

Mit dem Gruͤnſpan aus Montpellier wird noch jetzt ein ſehr ſtarker Handel
getrieben . Er wird entweder in ganzen Stuͤcken von 8 bis 10 , oder von 25 Pfund , oder

auch in ledernen Beuteln , pulveriſirt durch ganz Europa verſandt . Heut zu Tage hat jedoch
der Handel abgenommen , weil man auch an andern Orten Gruͤnſpan verfertiget . Beſon⸗

ders verringert ſich der Abſatz des franzoͤſiſchen Gruͤnſpans durch die weit beſſere gruͤne Far⸗

be , die man in Deutſchland unter dem Namen Braunſchweiger Gruͤn ſo haͤufig
verbraucht . 5

So ſchoͤn auch die Farbe des franzoͤſiſchen Gruͤnſpans iſt ; ſo iſt ſie doch weder , in

der Luft , noch im Zimmer beſtaͤndig. In der fteyen Luft verbleicht ſie , und im Zimmer

wird ſie ſchwarz . Deſſen ungeachtet braucht man noch eine ungeheure Menge Gruͤnſpan
in der Malerey , beſonders zu Oelfarben . Er kommt auch zu einigen Salben und Pfla⸗
ſtern , und wird zuweilen innerlich in geringen Gaben als Brechmittel genommen . In der

Chemie bedient man ſich ſeiner , um daraus den deſtillitten Gruͤnſpan oder die Kupferkry⸗
ſtallen zu bereiten .

Kupferkryſtallen , gereinigtes Spangruͤn , deſtillitter Gruͤnſpan , Kupfereſſigſalz oder

Gruͤnſpankryſtallen ſind gleichbedeutende Benennungen desjenigen Salzes , welches durch die

Vereinigung der Eſſigſaͤure mit dem Kupfer entſteht .

Kryſtall nennt man uͤberhaupt jede Subſtanz , deren Theile ſo geordnet ſind , daß
ſie regelmaͤßig gebildete feſte Maſſen ausmachen . Anfangs legte man dieſen RNamen bloß
dem natuͤrlichen Kryſtall (Bergkryſtall ) bey , welches ein harter durchſichtiger Stein iſt ,
von der Geſtalt eines ſechsſeitigen Prisma , auf deſſen Grundſtaͤchen zwey ſechsſeitige
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Pyramiden ſtehen . Man findet ihn rein und geſaͤrbt. Et macht das Weſen derjenigen Mi⸗
neralien aus , die man unaͤchte Edelſteine nennt , beſitzt alle Eigenſchaften der Kieſelerde , und
wurde von den Alten ausnehmend geſchäͤtzt . Sie verarbeiteten ihn zu allerley koſibaren
Gefaͤßen . Man nannte ihn Kryſtall , weil er ſo große Aehnlichkeit mit dem Eiſe (QKDbοο)
hat .

Bey den chemiſchen Operationen erhalten viele Koͤrper , wenn ſie aus dem fluͤſſigen Zu⸗
ſtande kangſam in den ſeſten uͤbergehen , eine regelmaͤßige Geſtalt , welche gewiſſen Subſtan⸗
zen ſpezifiſch eigen iſt . Weil nun dieſe Koͤrper alsdann beſonders , wenn ſie durchſichtig
find , Aehnlichkeit mit dem natuͤrlichen Kryſtall haben , ſo hat man zuerſt den durchſichtigen ,
hernach auch den undurchfichtigen dieſen Namen beygelegt . Man ſagt daher nicht nur von
den Salzen , daß ſie ſich kryſtalliſtren , oder daß ſte in Kryſtallen anſchießen , ſondern auch
von kieſigen und metalliſchen Subſtanzen .

Die Grundurſache der ſonderbaren Erſcheinung der Keyſtalliſation ſcheint noch ein Ge⸗
beimniß zu ſehn . Man weiß indeß ſo viel : die Beſtandtheile feſter Koͤrper zeigen ein Be⸗
ſtreben ſich zu vereinigen , welches in den einfachen Theilen beſonders ſtark iſt , von der
Geſtalt der Theile abhaͤngt , und an den groͤßten Seitenfläͤchen dieſer Theile , die ſich mit den
meiſten Punkten beruͤhren können , am ſtaͤrkſten zu ſeyn ſcheint . Wenn alſo Theile eines

Koͤrpers durch eine dazwiſchen gekommene Fluͤſſigkeit getrennt worden ſind , und ihnen nach
und nach dieſe Fluͤſſigkeit entzogen wird , ſo werden ſie ſich regelmäßig bilden , wofern ſie Zeit
und Freyheit haben , ſich mit den ſchicklichſten Floͤchen zu beruͤhren , und es werden daraus

Maſſen von einer beſtaͤndigen und immer gleichen Geſtalt entſtehen . Geſchieht aber der

Uebergang gar zu ſchnell , ſo vereinigen ſie ſich ohne Unterſchied mit Flaͤchen, welche der Zu⸗
fall zuſammenbringt , und bilden zwar feſte Maſſen , aber ohne regelmaͤßige Geſtalt .

Das Gefrieren des Waſſers iſt eine wahre Kryſtalliſation . In Waſfſer ſind die Theile
durch die Dazwiſchenkunft des freyen Waͤrmeſtoffs getrennt . Beym langſamen Geftieren
vereinigen ſte ſich zu langen Radeln , die ſich unter Winkeln von 60 und 120 Graden aneinan⸗
der legen , und Blättchen oder Flecken bilden .

ö

Unter allen Subſtanzen ſind die Salze am meiſten zur Kryſtalliſation geneigt , und zei⸗
gen alle Phaͤnomene derſelben am deutlichſten . Da das Waſſer weit fluͤchtiger iſt , als die
Salze , ſo kann es von ihnen ſehr bequem durchs Abdampfen geſchieden werden . Hierbey
bilden die zuruͤckbleibenden Salze Kryſtallen , oder ſchießen , wie man ſich chemiſch ausdruͤckt ,
in Kryſtallen an . Ihre beſondere Verwandtſchaft mit dem Waſſer aber macht , daß ſie ſelbſt
in dieſem feſten Zuſtande noch einen ziemlichen Antheil vom Waſſer bey ſich behalten , der
mit ihnen ein Ganzes ausmacht , und ihr Kryſtalliſationswaſſer genannt wird . Dieſes Waſ⸗
ſer iſt zwar nicht zu dem Weſen der Salze ſelbſt , wohl aber zu dem Wefen der Salzkryſtal⸗
len denn wenn man es durch einen verſtaͤrkten Grad der Hitze von ihnen treibt ,
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ſo verlieren ſie ihre Durchſichtigkeit und Feſtigkeit , und zerfallen in ein zerreibliches Salß ,
welches uͤbrigens alle ſeine weſentlichen Eigenſchaften unveraͤnderlich beybehaͤlt.

Die Menge des in den Sallktyſtallen beſindlichen Wafſers iſt nicht bey allen Salzen
gleich , einige haben mehr , andere weniger . Jedes Salz hat fuͤr ſeine Kryſtallen eine eigen⸗
thuͤmliche Form .

Der größte Nutzen der Ktyſtalliſtrung der Salze beſteht darin , daß man ſie ſeht rein U

Was nun insbeſondere die Gruͤnſpankryſtallen betrifft , welche , wie wir oben bemerkt

haben , ebenfalls nichts anders als Salzkryſtallen ſind , ſo erhaͤlt man dieſelben , wenn man 3

Kupfer in gut deſtillirtem Eſſig aufloͤſt ; noch leichtet und geſchwinder aber , wenn man das
in Gruͤnſpan verwandelte Kupfer dazu nimmt , weil das Kupfer im Gröünſpan bereits zer⸗

theilt und mit einer gewiſſen Menge Weinfaͤure durchdrungen iſt . Man bedient ſich daher
auch jederzeit des Gruͤnſpans zur Bereitung der Kupfer⸗ oder Gruͤnſpankryſtallen .

Die Bereitungsart derſelben iſt ſehr einfach . Man loͤſt Gruͤnſpan in deſtillirtem Eſſig
in ſolcher Menge auf , bis letzterer ganz damit gefaͤttigt iſt . Es geſchieht dieß bey gelinder
Waͤrme in einem ſchicklichen Gefaͤß. Indem der Eſſig den Gruͤnſpan aufloͤſt, nimmt er

eine blaͤulichgruͤne Farbe an . Wenn der Eſſig nicht mehr auf den Gruͤnſpan wirkt , gießt
man ihn ab , und laͤßt ihn abrauchen und anſchießen . Es zeigen ſich nun ſehr ſchoͤne , ziein⸗
lich dunkelblaugrune Kryſtallen , deten Geſtalt die Figur vergroͤßertzeigt . Sie ſind anfangs
durchſichtig , werden aber an der Luft oberwärts ſchwarz und undurchſichtig , innerlich blaͤu⸗
lichgruͤn. Ihr Geſchmack iſt äußerſt ekelhaft und metalliſch . Satzt man ſie der trocknen

Luft aus , ſo verfliegt ihr Kryſtall : ſationswaſſer ihrbalß, And-diesDberflaͤche vetwandelt
ſich in Pulver . 8 — — ——————

Die Kupfer⸗ oder Gruͤnſpankryſtallen haben ihren Rutzen in der Malerey und Chemie ,
Man erhaͤlt daraus den radikalenEſſig⸗ oder Kupferſpiritus , welcher nichts anders iſt , als
eine im hoͤchſten Grade verſtaͤrkte Eſſitzfaͤure . R .

—

—
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